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«ENT-FREMDET» – 
Zuhause in der Schweiz 

Liebe Freunde, Familien und Beter

Flüchtlinge haben verschiedene Nöte und Anliegen.
Etwas haben sie alle aber gemeinsam – ob sie nun in 
Europa, in der Schweiz oder weit weg von uns leben: Sie 
fühlen sich fremd am neuen Ort und werden oft auch so 
behandelt, dass sie merken, nicht dazuzugehören. Wir 
haben für dieses Gebetsheft mit 10 Tagesimpulsen das 
Thema «Ent-fremden» gewählt: Wir wollen den Flücht-
lingen helfen, sich nicht mehr fremd zu fühlen, also sich 
zu «ent-fremden» und dazuzugehören.

Dich in die Flüchtlinge hineinversetzen
Vielleicht warst auch du schon einmal die oder der 
Fremde, hast nicht dazugehört. Das war vielleicht da-
mals, als deine Familie umgezogen ist und du alle alten 
Freunde zurücklassen musstest. In der neuen Schule 
kanntest du niemanden, du warst der oder die Fremde. 
Oder warst du mal mit deiner Familie in einem anderen 
Land in den Ferien, wo die Kinder auf der Strasse eine 
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ganz andere Sprache sprachen als du und vielleicht 
auch noch ganz anders aussahen. Ihr als Familie wart 
die Fremden – diejenigen, die nicht dazugehörten. Uns 
Deutschschweizern kann es schon im Tessin oder am 
Genfersee passieren, dass wir uns fremd fühlen, weil wir 
nicht dieselbe Sprache sprechen.

Was kannst du machen, um dich nicht mehr so fremd zu 
fühlen? Vor allem nach einem Umzug wirst du dir sicher 
Mühe geben, die neuen Kinder in deiner Klasse kennen-
zulernen, damit du nicht mehr fremd bist. Du bist froh, 
wenn die anderen Kinder in der Klasse dich aufnehmen 
und deine Freunde und Freundinnen werden.

Hilfst du mit?
Vielen Flüchtlingen, die in die Schweiz kommen, geht 
es so wie dir, wenn du umziehen musst. Sie lassen alles 
zurück, was sie gekannt haben, und dazu meistens auch 
noch alles, was sie besitzen. Mit ein paar Kleidern und 
dem Handy mit den Fotos ihres alten Lebens kommen 
sie im neuen Land an. Auch sie möchten Freunde finden, 
nicht mehr die Anderen, die Fremden sein. Auch sie 
möchten sich «ent-fremden». Hilfst du mit, dass sie 
Freunde finden können?

Wir ermutigen euch als Familie, in den Sommerferien 
dieses Gebetsheft durchzugehen und zu beten, dass 
Flüchtlinge ihren Platz finden und nicht mehr immer 
und überall die Fremden sind. Wenn du ein Flüchtlings-
kind in deiner Klasse hast, kannst du mithelfen, dass es 
sich in der Schweiz zuhause fühlt. Du kannst es nach 
Hause einladen, die Pausen mit ihm verbringen etc. Be-
sprecht doch als Familie, wir ihr neben dem Gebet auch 
ganz praktisch helfen könnt.

Barbara Rüegger, Orphan Sunday

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG
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 Frieden in den Herkunftsländern der Flüchtlinge 

Die meisten Asylanträge in der Schweiz werden zurzeit 
von Flüchtenden aus diesen Ländern gestellt:

1. Eritrea: 40’000 Eritreer sind bereits in der Schweiz 
integriert. Trotz Friedensschluss mit Äthiopien ist die 
Zwangsrekrutierung zum unbefristeten Nationaldienst 
weiterhin der Fluchtgrund Nummer eins. Präsident 
Isayas Afewerki (73) beantwortet die Frage nach Wah-
len in seinem Land: «Vielleicht in 3-4 Jahrzehnten oder 
mehr.»

2. Afghanistan: 17’000 Afghanen leben in der Schweiz. 
Aktuell haben die Taliban Frieden mit den USA ge-
schlossen, aber dadurch ändert sich im Land wenig: Die 
sunnitischen Gruppen hassen die schiitisch-persischen 
Minderheiten der Hasara und Tadjiken. Frauen haben in 
der Öffentlichkeit und in der Schulbildung wenig Platz. 
Viele Afghanen, die schon lange im Iran wohnhaft waren, 
fliehen wegen den dortigen Spannungen weiter nach 
Europa.

3. Türkei: 67’000 Türken leben und arbeiten in der 
Schweiz. Die Zahl der Asylanträge explodiert seit dem 
Putsch 2016. Während Zehntausende aus anderen Län-
dern in die Türkei strömen, müssen immer mehr Türken 
ihre Heimat wegen der national-islamistischen Politik 
der Regierung verlassen.

4. Syrien: 20’000 Syrer wohnen in der Schweiz. Der 
Bürgerkrieg wird nach fast zehn Jahren immer kompli-
zierter. Was haben die 
Russen vor? Was käme 
nach Bashar al Assad, 
der das Präsidenten-
amt im Jahr 2000 von 
seinem Vater «geerbt» 
hat? Die UN haben 
im Januar 2014 nach 
über 100’000 Toten 
aufgehört, die Opfer in 
Syrien weiter zu zählen.
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Joshua Haverland • Christen begegnen Muslimen

Anzahl
Asylanträge

in der Schweiz
Eritrea
2‘899

Türkei
1‘287

Afghanistan
1‘397

Syrien
1‘100

Quelle: Staatssekretariat für Migration SEM (2019)
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•	 Für Frieden in jedem dieser Länder.
•	 Für die Regierungen und andere Leitungsper-

sonen der verschiedenen Länder. 
Dass sie Entscheidungen treffen, die gut für 
ihr Volk sind.

•	 Dass die geflüchteten Menschen eine neue 
Heimat finden. 

Wisst ihr, wo die verschiedenen Länder liegen? 
Sucht sie gemeinsam auf einer Weltkarte oder im 
Internet.
Wenn ihr für Frieden und Ruhe in diesen Ländern 
betet, haltet euch alle an den Händen. Wenn ihr 
für Leiterinnen und Leiter betet, darf die oder der 
Jüngste unter euch auf einen Stuhl stehen als  
«Leiter».

zV
g

Betet besonders für
alle, die in Regierungund Staat Verantwortungtragen, damit wir in Ruheund Frieden leben können,ehrfürchtig vor Gott undaufrichtig unserenMitmenschen gegenüber.

Timotheus 2,2

WIR BETEN

LOS GEHTS!

 Krieg und Gewalt: Kinder leiden besonders darunter.  
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 Der Weg übers Mittelmeer nach Europa 

Wo sind denn die Männer? Wer ein Dorf in Ländern der 
Sahelzone besucht, wird oft bemerken, dass ausschliess-
lich Frauen, minderjährige Jungen und alte Menschen zu 
sehen sind.

Wenn sie nicht im Krieg gefallen sind, sind die Männer 
weit weg: In die Stadt gezogen, um eine Arbeit zu finden, 
weil Dürre oder Überschwemmungen ihre Ernte zerstört 
haben. Oder unterwegs durch die Wüste in Richtung 
Libyen, zum Teil zu Sklaven von Menschenhändlern 
geworden.

Ein kleiner Teil ist auf einem überfüllten Schlauchboot 
im Mittelmeer. Die Wellen so hoch, dass man nicht weit 
sieht. Ein Leck ist der sichere Tod. Schwimmen kann 
(fast) niemand. Plötzlich taucht ein grosses Schiff auf – 
ein privates Rettungsschiff, das versucht, die Menschen 
vor dem Ertrinken zu retten. Alle winken, das Boot kippt 
fast. Einige springen ins Wasser, Benzin läuft aus – Panik. 
40 von 53 können gerettet werden. Das Schiff nimmt 

Kurs auf den nächsten Hafen in Europa. Doch dort wird 
ihm die Einfahrt blockiert. Es sei illegal, Menschen so 
nach Europa zu bringen. Doch welche Alternativen gibt 
es?

Glücklich sind, die über diese Welt trauern, denn sie werden Trost finden. (…)
Glücklich sind, die Hunger und Durstnach Gerechtigkeit haben, denn sie sollen satt werden.

Glücklich sind, die Barmherzigkeit üben, denn sie werden Barmherzigkeit erfahren.  Glücklich sind, die ein reines Herz haben, denn sie werden Gott sehen. Glücklich sind, die Frieden stiften, denn Gott wird sie seine Kinder nennen.
Matthäus 5,4;6-9

2

Stefan Burckhardt • Agape international, Koordinator Love Europe App
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•	 Für die Männer, die auf der Suche nach einer 
Arbeit sind, damit sie ihre Würde im Dorf 
wiedergewinnen.

•	 Für Mitarbeitende von privaten Seenot-Ret-
tungsorganisationen, die dort eingreifen, wo 
die staatlichen Stellen versagen.

•	 Für Gerechtigkeit, damit Menschen auf der 
ganzen Welt genug zum Leben haben und 
nicht nur einige wenige.

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG
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WIR BETEN

Nehmt eine Karte und findet heraus, wie weit 
es von der libyschen Küste übers Meer bis nach 
Italien oder Malta ist.
Was würdet ihr alles in ein Schlauchboot packen, 
wenn ihr so übers Meer fahren müsstet?

Macht ein Rollenspiel mit einem Kapitän des 
Rettungsschiffes, mit einem jungem Mann, der im 

LOS GEHTS!

Schlauchboot sass und gerettet wurde, mit einem 
Chef der Hafenbehörde in Italien, mit einer Ärztin 
und Helferin auf dem Rettungsschiff, mit einer 
Anwältin des Kapitäns, … und spielt die obige 
Geschichte zu Ende.

 Überfülltes Flüchtlingsboot. 
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 Camp Moria, Lesbos – Enttäuschte Hoffnung 

Endlich – Europa ist erreicht. Ahmad atmet auf. Nun 
wird alles gut! Von Griechenland aus ist es nicht mehr 
weit, um zu seinem Bruder in die Schweiz zu gelangen. 
Im Camp Moria auf der Insel Lesbos bezieht die Familie 
ein Camping-Zelt für fünf Personen. Ihr Platz liegt im 
unbewachten Olivenhain. Das Lager ist mit rund 20‘000 
Personen hoffnungslos überfüllt. Anstehen und warten 
bestimmen ihren Tagesablauf, Angst ihre Nacht. Und das 
seit über sechs Monaten. 

Ahmad hat für seine Familie einen Asylantrag einge-
reicht, doch er hat noch nicht gehört, ob dieser bearbei-
tet worden sei. Immer wieder kreisen Gerüchte, dass 
die Menschen das Camp verlassen könnten, um aufs 
Festland gebracht zu werden. Hoffnung keimt auf. Doch 
jedes Mal platzt sie wie Seifenblasen. Nur wenige euro-
päische Länder wollen flüchtende Menschen aufneh-
men und die Prozesse dauern lange. Ahmads Gedanken 
verfangen sich im Labyrinth der Enttäuschung: «Wir 
werden vergessen. Wir sind unerwünscht. Wir sind hier 

gefangen. Wer kann uns noch Hoffnung geben?» Immer 
wieder dieselben Gedanken. Hoffnungslosigkeit greift 
nach Ahmads Herz und legt sich auf seine Seele.

3

«Wenn ihr dann zumir ruft, wenn ihr kommtund zu mir betet, will ich euch erhören. Wenn ihr mich sucht, werdet ihr mich finden. Ja, wenn ihr von ganzem Herzen nach mir fragt, will ich mich voneuch finden lassen.»
Jeremia 29,12-13

Gabriela Zindel • GAiN
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•	 Für einen gerechten und weisen Umgang der 
Regierungen in Europa mit den Flüchtlingen.

•	 Für Jesusnachfolgerinnen und -nachfolger im 
Camp Moria, die Menschen wie Ahmad von 
ihrer Hoffnung erzählen können.

•	 Für offene Herzen und die Erkenntnis der 
Menschen, dass der lebendige Gott sie nicht 
vergessen hat.
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WIR BETEN

LOS GEHTS!

Findest du den Weg aus 
dem Camp Moria?

sicheres
Zuhause

 Flüchtlingsmädchen im Camp Moria, Lesbos. 
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 Das Leiden der Kinder auf der Flucht 

Habt ihr gewusst, dass im Moment auf der ganzen Welt 
etwa 28 Millionen Kinder und Teenager auf der Flucht 
sind? Das sind etwa dreieinhalb Mal so viele Personen, 
wie in der Schweiz wohnen.

Abed und Pazir sind zwei Teenager aus Afghanistan, die 
lange Zeit mit ihren Eltern im Iran gelebt haben. Da sie 
Christen geworden waren, fühlten sie sich nicht mehr 
sicher und machten sich als Familie auf die Flucht. An 
einer der Grenzen, die sie auf ihrem Weg in Richtung 
Europa überqueren mussten, kam es zu einer Schiesse-
rei und zu grossem Chaos. Abed und Pazir wurden von 
ihren Eltern getrennt. Sie haben keine Ahnung, ob die 
Eltern bei der Schiesserei ums Leben gekommen sind 
oder ob sie irgendwo leben und nach ihren Söhnen 
suchen. Abed und Pazir zogen alleine weiter bis nach 
Schweden, wo sie für eine gewisse Zeit bei einer christ-
lichen Familie leben durften und eine Schule besuchten. 
Die Angst und die Unsicherheit, ob sie bleiben dürfen, 
liess sie nachts oft nicht schlafen.

So wie Abed und Pazir geht es vielen Kindern. Nicht 
nur müssen sie alles, was ihnen bekannt und lieb war, 
zurücklassen, wenn sie zur Flucht gezwungen werden. 
Oftmals verlieren sie unterwegs auch Angehörige oder 
Freunde, kommen selber in grosse Gefahr, haben Hun-
ger und Durst und erleben Kälte und Hitze, ohne sich 
davor schützen zu können.

Barbara Rüegger • Orphan Sunday

Doch Jesus sagte:
«Lasset die Kindlein zumir kommen und wehretihnen nicht, denn solcherist das Reich Gottes.»

Matthäus 19,14

zV
g
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LOS GEHTS!

WIR BETEN

•	 Für Schutz für alle Kinder, die auf der 
Flucht sind.

•	 Dass die Kinder trotzdem bekommen, was 
sie brauchen: Nahrung, Schulbildung und 
Zeit, um Kind sein zu dürfen.

•	 Dass Kinder, die ihre Familie verloren haben, 
Menschen finden, die sie aufnehmen.

Kinder auf der Flucht brauchen Schutz: Darum 
bilden die Eltern während dem Gebet mit ihren 
Händen ein Dach und die Kinder dürfen darunter 
stehen.

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG

 Zwei von weltweit 28 Millionen Flüchtlingskindern. 

zV
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 Frauen auf der Flucht 

Almaz ist in einer muslimischen Familie südlich der Sa-
hara aufgewachsen. Sie flüchtete aus ihrem Elternhaus, 
um einen Christen zu heiraten, und bekam ein Kind. 
Almaz wurde deswegen von ihrer Familie bedroht, ihr 
Mann umgebracht. Sie bangte um ihr Leben, floh zuerst 
in den Sudan, dann nach Libyen. Monatelang war Almaz 
auf der Flucht, schutzlos ausgeliefert wurde sie miss-
braucht und vergewaltigt.

In Libyen lernte sie einen Mann aus ihrem Heimatland 
kennen. Er war Christ und ebenfalls auf der Flucht. Die 
beiden entschieden sich, zusammen zu bleiben, und 
heirateten. Ein paar Männer, die mit ihnen unterwegs 
waren, dienten als Trauzeugen. So bekam Almaz Schutz 
und konnte irgendwann mit ihrem neuen Mann nach 
Europa fliehen. Sie kamen in die Schweiz. 

Doch auch hier sind die Herausforderungen gross: Die 
Asylgesuche der beiden wurden abgelehnt. Almaz ging 
mit ihrem Mann in die Kirche und liess sich taufen. Die-

ser Gott ist nicht so wie der Gott, den sie in ihrer Familie 
kennengelernt hat: «Dieser Gott ist ein Gott, der mich 
sieht und Gebete hört.»

Da rief Hagar aus:«Ich bin tatsächlich dembegegnet, der mich sieht!»Darum nannte sie den HERRN,der mit ihr gesprochen hatte:«Du bist der Gott,
der mich sieht.»

1. Mose 16,13

5

Rahel Strahm • ProCONNECT, SAM global

zV
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 Mädchen im Flüchtlingscamp in Thessaloniki. 

•	 Für die schutzlosen Frauen, die Schwangeren, 
Mütter mit ihren Kindern auf der Flucht. 

•	 Dass diese Frauen erfahren, dass da ein Gott 
ist, der auf sie schaut und ihnen Hoffnung 
und Zukunft schenkt. 

•	 Dass Jesus Christus diesen Frauen heilend 
begegnet und sie in seine Nachfolge ruft.

Almaz und ihr Mann waren sehr lange unterwegs. 
Wenn ihr heute betet, könnt ihr in eurer Woh-
nung/Unterkunft von Zimmer zu Zimmer ziehen 
und in jedem Zimmer für ein Anliegen beten.

WIR BETEN

LOS GEHTS!

zV
g
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SPENDEN-
PROJEKTE&cultures Intercultural 

Leadership Training
&cultures ist eine modulare Ausbildung für Christinnen 
und Christen mit Migrationshintergrund. In 18 Modulen 
beschäftigen sie sich mit Themen wie Gemeindegrün-
dung, interkulturelle Arbeit und Weitergabe des Glau-
bens. Sie initiieren zusammen mit erfahrenen Leitern di-
rekt an ihrem Ort Projekte und werden dabei von einem 
Coach begleitet und gefördert. Christinnen und Christen 
mit Migrationshintergrund sind einer der grössten Schät-
ze in unserem Land: Sie wissen, wie man Flüchtlinge und 
Migranten begleiten, beraten und erreichen kann. Das 
Team von &cultures träumt davon, dass diese Leiterin-
nen und Leiter ihre Verantwortung wahrnehmen, das 
Evangelium hier in der Schweiz zu Menschen aus ihrer 
eigenen Kultur zu bringen.

Helft uns, diesen 
Traum zu gelebter 
Realität zu machen! 
Unterstützt dieses 
Projekt mit einer 
Spende mit dem Ver-
merk: «andcultures».
Herzlichen Dank!

www.andcultures.ch

Kulturschule

Die Kulturschule bietet ein niederschwelliges, modula-
res Kursangebot zur Förderung der sozialen und kultu-
rellen Integration von Menschen mit Migrations- und 
Fluchthintergrund. Das Angebot umfasst drei Kurse:

Leben in der Schweiz: Praktische Informationen 
über die Kultur und das Leben hierzulande

Wohnen in der Schweiz: Unterstützung beim Be-
wältigen des eigenen Haushaltes und der Woh-
nungssuche 

Arbeiten in der Schweiz: Wissen zur Arbeit, zur 
Chancenverbesserung und zur Jobsuche

Unterstützt die zwölf 
lokalen Standorte 
der Kulturschule 
in der Schweiz mit 
einer Spende mit 
dem Vermerk: 
«Kulturschule». 
Herzlichen Dank!

www.kultur-schule.ch
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SPENDEN-
PROJEKTEFlüchtlingssonntag 2021

Jedes Jahr findet am 20. Juni der UN-Flüchtlingstag statt. 
Der Flüchtlingssonntag der Kirchen sowie der Schweizer 
Flüchtlingstag jeweils am Wochenende danach verschaf-
fen dem Anliegen von Flüchtlingen eine breite Beach-
tung. Wir rufen zusammen mit mehreren Partnerorgani-
sationen zu Aktivitäten auf und stellen Ressourcen zur 
Verfügung.

Mit einer Spende tragt ihr dazu bei, dass der Flüchtlings-
sonntag auch im nächsten Jahr zu einem Tag der Solida-
rität, Barmherzigkeit und des Gebets für Menschen auf 
der Flucht wird.

Falls ihr dieses 
Projekt unterstützen 
möchtet, könnt ihr 
das mit dem Vermerk 
«Flüchtlingssonn-
tag» tun. Herzlichen 
Dank! 

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG

www.each.ch/fluechtlingssonntag

Die drei beschriebenen Projekte, die sich im Bereich der 
Ausbildung, Integration und Sensibilisierung engagieren, 
können wie folgt unterstützt werden: 

Bank-/Post-Überweisung 
Postkonto: PC 60-6304-6
IBAN: CH46 0900 0000 6000 6304 6
Schweizerische Evangelische Allianz, 8005 Zürich

Vermerk &cultures: 
«andculutres»

Vermerk Kulturschule: 
«Kulturschule»

Vermerk Flüchtlingssonntag: 
«Flüchtlingssonntag»

Helft mit und werdet ein Teil davon.
Wir freuen uns sehr über jede Unterstützung.

Jetzt spenden
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 Die unbegleiteten minderjährigen Asylsuchenden 

Die Situation von unbegleiteten minderjährigen Asyl-
suchenden (UMAs) ist zusätzlich herausfordernd. Ohne 
erwachsene Begleitung sind sie auf der Flucht be-
sonders schutzlos und ein hoher Prozentsatz kommt 
traumatisiert in der Schweiz an. Viele haben die bittere 
Erfahrung machen müssen, dass man niemandem trauen 
kann – und dies in einer Lebensphase, die für die Per-
sönlichkeitsentwicklung entscheidend ist.

Umso erstaunlicher ist es, wie viele von ihnen trotz 
allem den Mut nicht verlieren und für ihre Zukunft 
kämpfen. Sie haben Träume wie alle anderen Menschen 
auch. Finden sie eine Lehrstelle, haben sie einen ent-
scheidenden Schritt Richtung Integration geschafft.

Einige haben das Vorrecht, die Asylstrukturen mit einem 
Leben in einer Gast- oder Pflegefamilie einzutauschen, 
was ihnen auf vielen Ebenen einen Vorteil verschafft.

6

Jonathan Josi • Frontiers

 UMAs im Camp Moria, Lesbos. 

«Ein Anwalt der
Witwen und ein

Vater der Waisen ist
Gott in seiner

heiligen Wohnung.»
Psalm 68,6

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG
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WIR BETEN LOS GEHTS!

•	 Für Familien, die bereit sind, Jugendliche 
bei sich zu Hause aufzunehmen.

•	 Dass die UMAs Menschen begegnen, die 
ihnen helfen, ihr erschüttertes Vertrauen 
wiederaufzubauen.

•	 Für Lehrbetriebe, die bereits sind, diesen 
Jugendlichen eine Chance zu geben.

•	 Dass viele UMAs erleben dürfen, dass Gott 
ihr Vater sein möchte (Johannes 14,18).

UMAs gehen oft noch zur Schule oder brauchen 
eine Lehrstelle. Sucht ein paar Sachen zusam-
men, die man in der Schule oder in einem Beruf 
braucht: Stifte, Bücher, ein Kochlöffel, ein Hammer 
etc. Jede und jeder, die/der betet, darf sich einen 
Gegenstand aussuchen und ihn während dem 
Gebet in der Hand halten. 

 UMAs spielen Schlagzeut; Camp Moria, Lesbos. 

zV
g

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG
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 Anschluss in der Gemeinde:  
 Kirche als Familienersatz? 

Weltweit sehen sich Millionen von Menschen gezwun-
gen, ihr Heimatland zu verlassen und in einem anderen 
Land ein Asylgesuch zu stellen. In der Schweiz – einem 
europäischen Land – angekommen, sind sie mit anderen 
Gesetzen, Normen und Werten konfrontiert.

Egal, aus welchen Beweggründen Flüchtlinge in die 
Schweiz kommen, eines ist sicher: Auch Flüchtlinge ha-
ben Grundbedürfnisse und sind Menschen wie du und 
ich. Wir müssen klar unterscheiden zwischen den Aufga-
ben der Schweiz als Staat, den Aufgaben der Kirche und 
unseren Aufgaben als einzelne Menschen. Wir haben 
nicht alle die gleiche Berufung und Verantwortung. Die 
Kirche kann ein Zuhause und eine Familie sein für alle 
Menschen aus allen Nationen. Gott will durch die Kirche 
Menschen mit seiner Liebe begegnen. Dietrich Bonhoef-

fer hat das einmal so zusammengefasst: «Die Kirche ist 
nur Kirche, wenn sie für andere da ist.»

Egzon Shala • Arbeitsgemeinschaft interkulturell (SEA)

«Den Einsamen
gibt er ein Zuhause,den Gefangenen schenkter Freiheit und Glück.Wer jedoch gegen jedeOrdnung verstösst, der

führt ein trostloses
Leben.»

Psalm 68,7
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Baut mit LEGO oder Bauklötzen eine Kirche/ein 
Haus und dann dürfen die LEGO-Männchen oder 
kleine Puppen in das Haus einziehen. Jede und 
jeder, die/der betet, darf eine weitere Figur dazu 
stellen, bis ihr eine grosse Familie habt.

•	 Dass Jesus uns als Kirche hilft, unsere 
Herzen und Türen aufzutun für geflüchtete 
Menschen.

•	 Dass Jesus geflüchteten Menschen Offenheit 
und Mut gibt, auf Kirchen zuzugehen.

WIR BETEN LOS GEHTS!

 Die Kirche als Zuhause für geflüchtete Menschen. 

zV
g

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG
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 Abgewiesen: was nun?

Ali ist vor drei Jahren aus dem Iran in die Schweiz 
geflohen – einer der fast 8‘000 abgewiesenen Asylsu-
chenden in der Schweiz. Sein Gesuch ist rechtskräftig 
abgelehnt worden und er muss die Schweiz verlassen.
Hier ist er nur noch geduldet. Mit den Fr. 8.50 pro Tag, 
die er als Nothilfe erhält, kann er kaum leben. Seine 
Lehre als Coiffeur, die ihm so gefallen hat, hat er auf-
geben müssen. Er darf nicht mehr arbeiten, auch nicht 
freiwillig. Als «Sans Papiers» hat er Angst vor der Polizei 
und wagt sich deshalb kaum auf die Strasse.

«Wenn man den ganzen Tag nichts machen darf, wird 
man irgendwann verrückt», sagt Ali. Er ist froh, dass 
er einmal in der Woche in einen gratis Deutschkurs in 
einer Freikirche gehen kann. Aus dem Asylsystem ausge-
schieden und eigentlich zur Ausreise verpflichtet, steht 
er ohne Ausweg und Perspektive unter enormem Druck. 
In der Schweiz sieht er keine Zukunftsperspektive.
Doch die Hoffnung, dass er legal in der Schweiz blei-
ben kann, hat Ali nicht ganz aufgegeben. Abgewiesene 

Asylsuchende, die sich seit mehr als fünf Jahren in der 
Schweiz aufhalten, können ein Härtefallgesuch einrei-
chen. Die Chancen sind in seinem Fall verschwindend 
klein, aber zurück in den Iran will er auf keinen Fall. 

8

Markus Frauchiger • MEOS

«Denn ich allein
weiss, was ich mit

euch vorhabe: Ich, derHerr, habe Frieden füreuch im Sinn und will euchaus dem Leid befreien. Ich gebe euch wiederZukunft und Hoffnung.»
Jeremia 29,11
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•	 Dass abgewiesene Flüchtlinge in Jesus 
eine neue Hoffnung und Perspektive 
finden dürfen.

•	 Dass die Kirche Wege findet, sich diesen 
besonders bedürftigen Menschen 
anzunehmen.

Was würdet ihr Ali wünschen? Was braucht er 
in seiner Situation? Nehmt Papier und Farbstifte 
und schreibt oder zeichnet die Dinge auf, die Ali 
in seiner schwierigen Situation brauchen würde. 
Dann dürft ihr dafür beten.

WIR BETEN LOS GEHTS!

 Abgewiesen: Wenn sich die Hoffnung zerschlägt. 
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 Konvertiten aus dem Iran 

Seit der islamischen Revolution 1979 sind unzählige 
Iranerinnen und Iraner aus dem Land geflohen. In der 
Schweiz leben ca. 8‘000, 1‘700 von ihnen sind noch im 
Asylprozess, 276 wurden abgewiesen. 

Viele Menschen aus dem Iran sind vom Islam enttäuscht 
und offen fürs Evangelium. Die meisten Iranerinnen 
und Iraner in der Schweiz sind säkular, viele von ihnen 
haben genug von Religion und sind Atheisten geworden.

Niemand weiss genau, wie viele Iraner in der Schweiz 
Christen sind. Tatsache ist, dass allein die Persische 
Christliche Gemeinde in Zürich seit vier Jahren jedes 
Jahr rund 60 Konvertiten tauft.
 
Eine grosse Zahl hat sich schon im Iran zu Christus be-
kehrt, andere sind auf der Flucht in der Türkei und in 
Griechenland zum Glauben gekommen.
 
Muslimische Asylbewerber, die erst hierzulande Chris-
ten wurden, werden von den Migrationsbehörden kri-
tisch beurteilt. Ihre Gesuche werden meist abgelehnt.
 
Es gibt verschiedene Farsi-sprachige Gemeinden in der 
Schweiz. Die Mehrheit der iranischen Gläubigen hat sich 
aber Schweizer Gemeinden angeschlossen und trifft 
sich zusätzlich in einem persischen Hauskreis.

9

Ich war ein Fremderbei euch, und ihr habt mich aufgenommen. (…) Das will ich euch sagen: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder oder für eine meiner geringsten Schwestern getan habt, das habt ihr für mich getan!»
Matthäus 25,35

Markus Frauchiger • MEOS
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WIR BETEN

LOS GEHTS!

•	 Dass die Konvertiten liebevoll in den Gemein-
den aufgenommen werden.

•	 Für reife, demütige iranische Leiterinnen 
und Leiter.

•	 Dass die Iranerinnen und Iraner im Glauben 
stark werden, so dass sie auch bei einer mög-
lichen Rückkehr in den Iran standhaft bleiben.

Jemand von euch kann nach draussen gehen 
und dann anklopfen. Diese Person steht für eine 
Iranerin, einen Iraner, die/der in eure Gemeinde 
kommen möchte. Macht einen Kreis und lasst sie/
ihn in die Mitte stehen als Zeichen, dass sie/er 
eine Familie gefunden hat. Betet so im Kreis für 
die Iraner. 

FLÜCHTLINGS-
SONNTAG
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 Viele Muslime aus dem Iran sind offen fürs Christentum. 
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 Unsichtbare, vergessene Flüchtlinge auf der Welt 

Viele Menschen, die im Moment auf der Flucht sind oder 
die schon lange in irgendeinem Flüchtlingslager leben, 
kommen nie nach Europa. Sie sind für uns unsichtbar und 
deshalb ist es auch sehr einfach, sie zu übersehen und 
zu vergessen, dass es sie überhaupt gibt. Die meisten 
dieser unsichtbaren und vergessenen Flüchtlinge sind in 
Afrika und Asien. Sie sind in ein Nachbarland oder in eine 
andere Gegend in ihrem eigenen Land geflohen.

Viele dieser Flüchtlinge leben zum Teil schon seit vielen 
Jahren in Lagern, die grösser sind und in denen mehr 
Leute leben als in einer grossen Schweizer Stadt wie 
Zürich oder Genf. Die meisten leben in kleinen Hütten 
oder Zelten, die zudem oft überschwemmt werden, wenn 
die Regenzeit beginnt. Essen und anständige Kleider sind 
rar und viele haben Hunger. In diesen Flüchtlingslagern 
leben auch viele Kinder, die oft keine Möglichkeit haben, 
eine Schule zu besuchen.

Beispiele von Län-
dern, in denen es 
vergessene Flücht- 
linge gibt:

Südsudan: Mehr als 
2 Millionen Menschen 
sind auf der Flucht. 

Jemen: Über 3.5 
Millionen Jemeniten 
mussten fliehen und viele leiden grosse Not.

Kenia: Im Flüchtlingslager Dadaab leben über 200‘000 
Flüchtlinge, viele kommen aus Somalia.

Bangladesch: Die Rohyngia sind Muslime, die aus ihrem 
Heimatland Myanmar vertrieben wurden. Nun leben 
mehr als 900‘000 Flüchtlinge  in den grössten Flücht-
lingslagern der Welt in Bangladesch verteilt. 

Barbara Rüegger • Orphan Sunday

«Ich bin hilflos
und ganz auf dich

angewiesen; Gott, sorgefür mich, denn du bistmein Helfer und Befreier!Komm rasch zu mir!
HERR, zögere

nicht länger!»
Psalm 70,5
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WIR BETEN LOS GEHTS!

•	 Für eine Unterkunft, sauberes Wasser und 
genug Nahrungsmittel.

•	 Für Schutz vor Krankheiten und die nötige 
Medizin.

•	 Dass die Flüchtlinge wieder in ihre Heimat 
zurückkehren können.

•	 Für Schutz vor allen möglichen Angriffen und 
Gewalt, besonders für die Kinder.

Um zu symbolisieren, dass Flüchtlinge für uns oft 
unsichtbar sind, darf sich ein Kind aus der Familie 
verstecken; die anderen müssen es suchen. Dann 
darf sich das gefundene Kind wünschen, für wel-
ches Land, welche Gruppe alle zusammen beten. 
Anschliessend darf sich das nächste Familienmit-
glied verstecken.

 Vertrieben und vergessen: So ergeht es Millionen Flüchtlingen welweit. 
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Wie weiter?

Bereits an Ostern haben über 100 Organisationen sowie 
zehntausende Menschen einen Appell an den Bundesrat 
gerichtet und gefordert, möglichst viele Geflüchtete aus 
der Ägäis in die Schweiz zu holen. Mit Europa zusam-
men trägt unser Land eine Mitverantwortung für die 
humanitäre Katastrophe auf den griechischen Inseln. 
Wir hätten die nötigen Kapazitäten und finanziellen 
Mittel, um einen wichtigen Beitrag an die Evakuierung 
zu leisten.

Das Coronavirus hat die Situation auf den betroffenen 
Inseln in dramatischer Weise verschärft. Aber nicht nur 
dort, auch in Nordafrika und im Nahen Osten sind nach 
wie vor teils schreckliche Zustände anzutreffen. So 
ist beispielsweise in Libyen an einen normalen Alltag 
weder für die Einheimischen noch für die Flüchtlinge zu 
denken. Das Staatswesen funktioniert in keiner Art und 
Weise mehr.

Wir laden deshalb ein, auch weiterhin für die betroffe-
nen Menschen um Schutz und Trost von Gott und für 

unsere Bundesbehörden um Weisheit und Mut zu beten. 
Gleichzeitig gibt es weitere Möglichkeiten, für Men-
schen in Not ein Segen zu sein:

•	 Lokale Kontakte mit Asylsuchenden pflegen 

•	 Fremde begleiten und beraten, damit sie sich 
in der Schweiz «zurechtfinden» 

•	 Projekte vor Ort und in der Schweiz unter-
stützen
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Love Europe App

Mach einen Unterschied und sei der Erste, 
der seine Hilfe anbietet oder Hilfe sucht.
 
Buddy2Buddy – 
Verbindet Menschen: Lokal, einfach, koordiniert
Lade dir Buddy2Buddy als Teil der Love Europe App, 
der App zur erfolgreichen Integration von Flücht-
lingen, herunter! Damit Flüchtlinge finden, was sie 
brauchen.
 
Gratis Download der App für Android und iOS 
www.love-europe.org/download 

Weite Infos, wie du Flüchtlingen helfen kannst: 
www.flüchtlingen-helfen.ch

Love Europe
Flüchtlingsapp
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